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NIEBEL-Interview für das "sequaforum

NIEBEL-Interview für das "sequaforum" <br /><br />Berlin. Das FDP-Präsidiumsmitglied, Bundesminister für wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung DIRK NIEBEL, gab der Zeitschrift "sequaforum" (Ausgabe 1/2013) das folgende Interview: <br />Frage: Herr Minister Niebel, welchen
Stellenwert hat berufliche Bildung für das BMZ?<br />NIEBEL: Ohne Bildung gibt es keine Entwicklung. Deshalb ist Bildung ein Schlüsselbereich der
deutschen Entwicklungszusammenarbeit. Mit unserem ganzheitlichen Bildungsansatz, der von der Grundbildung über berufliche Bildung bis hin zur
Hochschulbildung reicht, wollen wir Bildungsarmut auf allen Ebenen entgegen wirken. Denn Bildung ist nicht nur ein hohes Gut an sich, sondern
Voraussetzung für Demokratie, gute Regierungsführung und nachhaltige wirtschaftliche Entwicklung - das gilt auch für unsere Kooperationsländer. Dort
drängen jedes Jahr viele Jugendliche neu auf den Arbeitsmarkt, oftmals ohne Erfolg. Gleichzeitig sehen wir einen wachsenden Mangel an Fachkräften,
vor allem in Ländern mit starkem Wirtschaftswachstum. Hochwertige Aus- und Weiterbildung muss sich deshalb am Bedarf des Arbeitsmarktes
orientieren, weil Absolventen dann bessere Chancen auf einen Job und ein gesichertes Einkommen haben und so aktiv zur Entwicklung ihres Landes
beitragen können. Wie wichtig dem BMZ berufliche Bildung ist, zeigt sich an unseren finanziellen Zusagen, die wir 2012 gesteigert haben. Hinzu kommen
innovative Instrumente, wie zum Beispiel die Berufsbildungspartnerschaften (BBP) mit der deutschen verfassten Wirtschaft.<br />Frage: Wie passt das
neue Programm der Berufsbildungspartnerschaften in die Strategie des BMZ?<br />NIEBEL: Das neue Programm fügt sich direkt ein in unsere neue
Bildungsstrategie "Zehn Ziele für Bildung", in der Berufsbildung einen hohen Stellenwert hat: Denn uns ist wichtig, dass wir junge Erwachsene nicht für
die Arbeitslosigkeit ausbilden. Das deutsche Modell der Berufsbildung kann Pate stehen, etwa wenn es um die enge Zusammenarbeit mit der verfassten
Wirtschaft oder um die Gestaltung beruflicher Bildung an den Lernorten Betrieb und Schule geht. Dafür passen wir die Schlüsselmerkmale unserer
dualen Berufsausbildung bedarfsgerecht an die lokalen Gegebenheiten in unseren Kooperationsländern an, denn berufliche Bildung kann nur
dannerfolgreich sein, wenn wir die relevanten Akteure angemessen einbeziehen. Die Berufsbildungspartnerschaften sind ein wichtiges Instrument, um
dieses Ziel zu erreichen. Im Mittelpunkt stehen der Transfer von Know-how und Erfahrung zwischen Partnern. Es geht um einen Austausch unter
Gleichen, der überzeugen und fruchtbar ist, weil zwei sehr ähnliche Organisationen der Wirtschaft zusammenarbeiten. Wir nutzen so die Kompetenzen
der deutschen Wirtschaft - der Kammern, Verbände und deren Einrichtungen - für die Entwicklung unserer Kooperationsländer.<br />Frage: Deutsche
Kammern und Verbände sind wesentliche Akteure in den Berufsbildungspartnerschaften. Welche Vorteile sehen Sie darin?<br />NIEBEL: In Deutschland
ist berufliche Bildung ohne Kammern und Verbände undenkbar. Sie sorgen in enger Zusammenarbeit mit den zuständigen staatlichen Stellen für die
Qualität der Ausbildung und zeitgemäße Inhalte. Sie führen Aus- und Weiterbildungsprogramme durch, nehmen Prüfungen ab und zertifizieren
Bildungsabschlüsse. Kammern und Verbände unterhalten in Deutschland mehr als 800 Berufsbildungszentren. Dadurch verfügen sie über ein enormes
Potenzial an Wissen und Erfahrung. An dieses Potenzial knüpfen wir mit den Berufsbildungspartnerschaften an. Ähnlich wie in Deutschland können auch
in Kooperationsländern die dortigen Kammern und Verbände eine stärkere Beteiligung der Unternehmen in der Berufsbildung gewährleisten. Sofern
sinnvoll, können hier auch deutsche  Unternehmen im Ausland und die Auslandshandelskammern einbezogen werden.  Die
Berufsbildungspartnerschaften ergänzen unsere staatliche Entwicklungszusammenarbeit. Dadurch entsteht eine zusätzliche Hebelwirkung, die wir
brauchen, um mehr Menschen eine hochwertige Ausbildung zu ermöglichen.<br /><br />Peter Blechschmidt<br />Sprecher der FDP<br />Freie
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Eine Geschichte als Herausforderung.Der Liberalismus begann seinen historischen Weg als Philosophie der Freiheit und als politische Bewegung für die
Rechte des Einzelnen. Die Willkürherrschaft des Absolutismus stand im Widerspruch zur Idee einer freiheitlichen Gesellschaft. Mit dem Verfassungsstaat
hat der Liberalismus den Absolutismus überwunden. Als erste politische Bewegung hat der Liberalismus dem einzelnen Bürger, seiner menschlichen
Würde und seinen Menschenrechten der Freiheit und Gleichheit Vorrang vor der Macht des Staates eingeräumt. Schritt für Schritt verwirklichten Liberale
den modernen Verfassungsstaat mit individuellen Grundrechten, der freien Entfaltung der Persönlichkeit, dem Schutz von Minderheiten, der
Gewaltenteilung und der Rechtsbindung staatlicher Gewalt.Der Liberalismus hat als Freiheitsbewegung nicht nur für die Gleichheit vor dem Gesetz
gekämpft, sondern auch für Chancengleichheit in der Gesellschaft. Mit der Marktwirtschaft und ihrer sozialen Verpflichtung hat der Liberalismus neue
Chancen gegen Existenznot und konservative Erstarrung der gesellschaftlichen Strukturen eröffnet.Die liberale Verfassung unserer Bundesrepublik
Deutschland hat mehr demokratische Stabilität, mehr allgemeinen Wohlstand, mehr soziale Gerechtigkeit und Rechtsstaatlichkeit hervorgebracht, als
dies je zuvor in der Geschichte der Fall gewesen ist. Und dennoch ist die Idee der Freiheit den schleichenden Gefahren der Gewöhnung und
Geringschätzung ausgesetzt. Weniger Teilhabe am demokratischen Staat, weniger Chancen für ein selbstbestimmtes Leben durch weniger Chancen auf
einen sicheren Arbeitsplatz, Entmündigungen durch kollektive Zwangssysteme und bevormundende Bürokratie sind neue Bedrohungen der Freiheit.
Liberale haben nach 1945 der Idee der Freiheit zum erneuten Durchbruch verholfen. Die FDP war stets der Motor für Reformen, wenn es um
Richtungsentscheidungen zugunsten der Freiheit ging. Nur durch die FDP konnte in den fünfziger Jahren die Soziale Marktwirtschaft gegen die
Sozialdemokraten und Teile der Christdemokraten durchgesetzt werden. Nur durch die FDP konnte sich in den siebziger Jahren mehr Bürgerfreiheit
gegen konservative Rechts- und Gesellschaftspolitik durchsetzen. Die Liberalen waren Vorreiter für die Demokratisierung und Liberalisierung der
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Gesellschaft, gegen obrigkeits- staatliche Bevormundung und Engstirnigkeit. Unsere Politik der marktwirtschaftlichen Erneuerung in den achtziger Jahren
brachte neue Arbeitsplätze und mehr Wohlstand für mehr Bürger.Ein großer Teil des Widerstands gegen das sozialistische Staatswesen erwuchs aus der
Attraktivität des freiheitlich-liberalen Gesellschafts- und Wirtschaftssystems. Das in den europäischen Integrationsprozeß eingebettete, vereinte
Deutschland ist das freiheitlichste unserer Geschichte.


